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Amtlicher Teil.
Nach dem Amtsblatt? zur «Wiener Zeitung» vom 21 T o

zember lUOii (Nr. 2ii2) wurde die Weiterverbreit»»«, folgeudci
Preherzeussuissc verböte»:

Nr. 27 «II ponnmln l»<!nn» vom 7., 8. Dezember 1W6.
sir. li2 .«!»,>' ^ i .w . vom 17. Dezember I W i .
3lr. 147 «t'onl^'Iuill î!!<,ö«>»l<^«ll l^i^iü» vom 17. Dezem-

ber 1906.

N i c h t a m t l i c h e r C e l l .
Der französische Kirchenstreit.

Malt schreibt aus Par is: I m Hinblick auf die
lebhafte Erörteruug, welche das Vorgehen dos spa-
nischen Botsäiafters bei,u Vatikan, .Herrn Ojeda, in
der Angelegenheit der Archive der Päpftliclien Nnn-
tiatur in Paris erfuhr, dürfte eine ausführlichere
Wiedergabe der diesen Gegenstand betreffenden Er
klärungen des spanisäien Ministers des Äußern, Perez
Caballero, im Senate von Interesse sein. I n Er-
widerung auf eine Anfrage des Senators Marquis
Eorvera betonte der Minister zunächst, das; i>em er
wähnten ^wifchenfalle beilueiten, nicht die Bedeutung
zukomme, die ihm in der Presse beigelegt, wurde. Als
der Kardinal-Staatssekretär von der Absicht der fram
zö'sischen Regierung, betreffend die Durchsuchung der
ehemaligen Nuntiatur, erfuhr und die Eventualität
einer Maßregel der französischen Negiernng gegen den
llditore, der mit der Aufsicht der betreffenden Räum
lichkeiten beauftragt war, herannahen sah, hielt er es
für geboten, die Archive der Nuntiaitur irgendeiner
diplomatischen Vertretung anzuvertrauen. Gestützt
auf die freundschaftlichen Beziehungen, die zwischen
dem, Vatikan und Spanien immer bestanden, ersuchte
er den spanischen Botschafter, durch Vermittlung
fernes Kollegen in Paris dem Uditore zur Kenntnis
zn bringen, das; dieser im Falle einer Gefahr für die
Archive den Marquis del Muni (Leon von Castillo)
um die Übernahme desselben bitten möge. I n An-

betracht der Dringlichkeit der Sache nnd der bedräng-
ten Lage der Vertretnng des Vatikans in Paris, habe
Herr Ojeda ein Telegramm in diesem Tinne an den
Botschafter in Paris gerichtet, gleichzeitig aber auch
an den Minister des Äußern hierüber eine telegra
phische Mitteilung gemacht, damit die Negicrnng in
der Lage sei, dem Botschafter in Paris Weisnngen zn
erteilen. Die Übernahme von Archiven gehöre zu den
diplomatischen Diensten, welche die Regierungen ein-
ander ohne Schwierigkeit erweisen, und werde von
dem dritten beteiligten Staate nie als eine unfreund-
liche Handlung angesehen. Da jedoch beim Eintreffen
des Telegramms an den Botschafter in Paris der
llditore Montagnini die französische Hauptstadt be-
reits verlassen hatte, war die Übermittln!,g des vom
Vatikan bezüglich der Archive kundgegebenen Wnn-
sches überhanpt nicht mehr möglich. Es war daher
kein Anlaß mehr, irgendeine Verfügung zu treffen.
Keinesfalls würde, wie der Minister versicherte, die
etwaige Übergabe der mehrerwähnten Archive an die
spanische Botschaft irgendwelche Schwierigkeiten sei'
tens der französischen Regierung hervorgerufen haebn,
welche einen solche» A l l vielmehr als einen ganz na
türlichen Vorgang aufgefaßt haben würde. Es sei,
führte Perez Caballero des weiteren aus, dem Papste
anch nicht zumnten, daß er von der spanischen Re
giernng einen Dienst verlangen würde, der geeignet
wäre, die Beziehungen zwischen Spanien nnd Fra»l^
reich zu erschweren. Der Papst sei über das enge
Freundschaftsverhältnis zwischen den beiden Staaten
genügend unterrichtet, um sich darüber klar zu sein,
daß Spanien, zumal im jetzigen Zeitpunkte, in dein
es gemeinsam mit der Repnblik, wenn auch bloß zn
Polizeizwecken, eine bewaffnete Aktion (Marokko)
unternimmt, dnrchans wünschen muß, jede Art, sei
es anch bloß indirekter Einmischung in die innere Po-
litik Frankreichs zn vermeiden. Dies sei der Stand
der im ganzen geringfügigen Angelegenheit, die auf
die Beziehungen Spaniens einerseits zum Heiligen
Stuhle, anderseits zur französischen Republik keinerlei
Rückwirkung auszuüben vermag.

I m Schweizer Kaino» Nenfchalel herrscht gegen-
wärtig, wie mat, ails Bern schreibt, eine lebhafte Be-

wegung, welche onrch die Aussicht auf eine Ab-
stimmnng bervorgernfe» wnrde, die im Jänner über
die Frage der Trennnng von Kirche und Staat statt-
finden wird. I m Jahre 187!l hatte infolge der Ein-
fuhrung eines sehr radikalen Kirchengeseues eine
große Zahl von Pastoren die Staatstirchc verlassen
und eine vom Staate unabhängige Kirche gegründet.
Die beiden Kirchen bestanden bis jetzt nebeneinander,
die eine vom Staate und die andere von ihren eigenen
Mitgliedern erhalten. Als sich nnn die Notwendigkeit
einer Vernngernng der Staatsansgaben fühlbar
»nachte, bildete sich eine Partei, welche fiir die Auf
Hebung des Kultusbudgcts, aus dem die Staatskirche
erhalten wird, eintritt, nnd nnnmehr steht diese Frage
auf der Tagesordnung. I m ganzen Kanton werden
Versammln!,gen für nnd wider abgehalten; in den
Blättern wird hierüber ein lebhafter Meinnngsstreit
geführt. Bezüglich der in, Jänner stattfindende,,
Volksabstimmung/ wird angenommen, daß sich die
Mehrheit für die Anfhebnng des ^nltusbudgets und
demnach für die Trennung von Kirche und Staat
ansfprcchen wird. Die Ereignisse in Frankreich haben
zn dieser Entwicklung der Dinge im Kanton Neuf-
chalel viel beigetragen.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 22, Dezember.

Das „Fremdenblatt" kommt auf jene Stellen oer
Rede des italienische!, Ministeis des Änßern, T i t -
t o n i . zurück, die sich mit der m a z e d o n i s c h e n
A n g e l e g e n h e i t befassen, nnd führt aus, es er-
gebe sich daraus, oaß das Mnrzsteger Programm,
das Program,» der Reform rm Rahmen des stutu«
<i.uo, an welchem Österreich-Ungarn festhält, auch für
die italienische Negierung das maßgebende bleibt.
Dem Geiste des Abkommens bezüglich Albaniens, w
welchcm beide Mächte einander erklärten, daß sie für
sich keine Gebietsvergrößerung in Albanien wünschen,
entspreche es, daß, wenn sich dori eines Tages die
Aufrechthaltnng des gegenwärtigen Znstandes als
unmöglich erweisen sollte, all seine Stelle natürlich
eine Autonomie auf nationaler Grnndlage treten

Feuilleton.
Lieselottens Christmcß.

Eine Dorfgeschichte von ^olo««,' Ac ing -Mn to« .
(Nachdruck verbolfn.)

, Am Ende des Dorfes in einer engen Seitengasse
wohnte die alte Liefelotte. I h r Häuschen sah recht ver-
fallen und reparaturbedürftig aus, Der wilde Wein,
der sich um die Fenster, um die Mauer entlang zog,
deckte manche schadhafte Stelle. M i t der Hinterwano
lehnte es an der Bergkette, die das Dörfchen nmgab:
und die Leute meinten, es wäre gut, fonft wäre oie
alte Baracke längst schon zusammengefallen. Die alte
Frau selbst kümmerte sich wenig darum, was die
Menschen »»einten oder sagten. Sie kam nur heraus,
wenn sie mußte, und dann sah sie nieder rechts noch
links. Sie schritt mürrisch und verdrossen ihren Ge>
schäften nach. Die meisten Leute nn'chen dem unfreund-
lichen Weibe, das niemals Rede stand, kaum einen
Gruß erwiderte, aus. Sie war ihnen unheimlich in
ihrer Schrocigsamleit. Sagen woben sich um das
Haus, dessen Schwelle kein Mensch überschritt. Die
Kinder drückten sich scheu in die Ecken, wenn sie ihr
begegneten, und schimpften sie eine alte .Hexe, wenn
die Entfernung fich vergrößerte.

Ob die alte Lieselotte das hörte, ob sie das ganze
Tun und Treiben der Leute bemerkte, wußte man
nicht, da sie auf nichts reagierte. Niemand hatte sie
lachen gesehen, seit dem Tage, als Jochen, ihr einziger
Junge, davongelaufen war. Er war ein wilder,
herrische,- Bursche, der, wenn es sein mnßte, felbft
mit dem Mefscr in der Hand sein Recht verfocht nnd
öer mit dem Vater in stetem Unfrieden lag.

So war das Schrecklich gekommen. Eines Tages
waren sie im Streite so sehr aneinander geraten,
daß jede Versöhnung, trotz Bitten nnd Tränen der
alten Lieselotte, nnmöglich wurde. Da war der trotzige
Junge, wie er ging und stand, einfach davon gelaufen.
Seit jener Zeit war sie eine alte Fran geworden.
I h r Haar war ergrant, ihre Haltung gebückt, ihr
Gang schleppend. Kein Mensch hatte sie seit jener
Stunde mehr lachen noch weinen sehen.

Als sie vor einigen Jahren den Mann verloren
nnd begraben hatte, stand sie mit trockenen Angen
neben der Grube und warf. mechanisch das Vater-
nnfer des Pfarrers mitsprechend, ihre Erdschollen anf
den Sarg. Nach der Beerdignng hatte sie jeden Trost
und Zuspruch mitleidiger Nachbarn abgewiesen, war
in ihr verödetes Haus zurückgekehrt und lebte darin
nun schon seit fünf Jahren ganz allein für fich.

Anfangs hatten sich gntherzige Menschen noch be-
müht, sie ihrer Einsamkeit zu entreißen. Da sie aber
nichts wie Unfreundlichkeit dafür geerntet hatten, so
überließen diese sie bald ihren, Schicksal.

I h r gegenüber wohnte eine alte Mnbme von ihr,
bei der es immer vergnügt herging. Ein ewiges
Lachen und Schwatzen klang aus den geöffneten
Fenstern zn Lieselotte herüber, oic ihre Fensterladen
dann noch energischer schloß. Es schien fast, als könnte
sie es nicht hören, wie die Mensche» vergnügt Ware».
Uno doch stand sie oft, die Hände auf das schNx're
Herz gepreßt, hinter den geschlossene» Fensterladen
und lugte ueidisch durch die Spalte hinüber in das
Stübchen, wo es so lnstig herging.

Wie sie alle lachten und sich ihres Lebens frenle».
Und nur sie, nur sie

Die einzige, die sich durch ihr barsches Wesen
nicht abschrecken ließ, war ihre stattliche Nachbarin,

die Annemarie. Sie hatte ein schmnckes Halls, in dem
alle? vor Sanberkeit glänzte, ein gilt gepflegtes
Gärtchen nnd wohl auch manchen blanken Taler- in
der Trnhe liegen.

„Die schöne Annemarie" hatte man sie früher
genannt^ nnd es gab fast keinen Burschen im Dorfe,
der ihr nicht begehrlich nachgesehen, wenn sie in ihrem
Sonntagsstaat znr Kirche gegangen war. Aber keiner
konlltc sich einer Bevorzugung rühmen. Sie war mit
allen gleich freundlich gewesen und hatte auf dein
Tanzboden mit allen gescherzt und gelacht. Viele
Burschen hatten sich von ihr Körbe geholt, nnd endlich
inußten sie es glnnbe», daß es der schönen Annemarie
mit ihren, Wunsä>e, ledig zn bleiben, ernst sei, und
ließen sie in Nuhe. Sie besuchte schon lange den Ta.,z°
bode» nicht mehr nnd lebte still für sich, wenngleich
nicht so einsam nnd menschensclieu wie die alte Liese«
lotte. Oft konnte man sehen, wie das kräftige junge
Weib der alten Frau in den Weg trat, ihr gegen
ihren Willen den schweren Korb oder den gefüllten
Eimer abnahm. Bekam sie für ihre Freundlichkeit auch
keinen Dank, kaun, einen Gege»gr»ß. sie ließ sich doch
»icht abschrecke», ihr immer wieder behilflich zu sein
nnd kleine Liebesdienste zu erweisen.

Die Leute im Torfe konnten nicht begreifen, was
Annemarie an dem alten, finsteren Weibe hatte. Sie
wnßten ja anch »icht, daß der davongelaufen^, wilde
Jochen Annemaries Herz mitgenommen.

Niemand hatte sie abends hinkr der Rosenhecke
am Zaun belanscht, wie sie sich ewig( Liebe und Treue
schwm-en: keiner wnßte, daß das der Grund war, wcs
halb sie jeden abwies und allein fiir sich blieb. Viel '
leicht hatte sie in einem stillen Winkel ihres Herzens
immer noch die Hoffnung, daß er wiederkommen und
das Herzeleid, daß er ihr und der alte» Frau zugefügt



Laibacher Zeitung Nr. 294. 2802 24. Dezember 1906.

würde. Wil l man davon reden, was geschehen würd?,
nxmn in Mazedonien gegen alle Erwartung die Ne^
formarl>eit vollständig versagen würde, für die sich die
Mää)te nnt so viel Eifer einsetzen, und wenn der
«tntu« c^ul) nicht mehr haltbar wäre, so kann gleich,
falls nur die nationale Autonomie in Frage kommen,
und es würde auf Grund des Nationalitätenprinzips
eine neue Lösung zu suchen sein. Die Anführung dieser
Eventualität hat aktuelle Bedeutung nur insofern, als
daraus zu ersehe», ist, das; sich die Mächte und speziell
Osterreia>Ungarn und Ital ien in ihrer Politik nicht
von selbstsüchtigen Zwecken bestimmen lassen. Um so
mehr Vertrauen kann die Türkei der Reformarbeit
entgesien bringen.

I n v a t i k a n i j ch e n K r e i se n wird trotz der
nunmehr vollzogenen Trennung von Kirche und Staat
in F r a n k r e i c h der Bruch zwischen diesem und dem
heiligen Stuhl nicht für unheilbar gehalten. Man
kündigt an, das; der von der französisck>en Regierung
ausgearbeitete Gesetzentwurf, betreffend die Ansübung
des Kulms, sobald die Vorlage die Genehmigung
des Parlaments erhalten haben wird, den Gegellstand
ernster Prüfung seitens des heiligen Stuhls bilden
werde. Wenn dieser Entwurf sich als annehmbar er-
weist, n»erdc der heilige Stuhl sich bereit finden, das
towl-l lr i pu««(> auszusprechen, und in diesem Falle
könnte das Gesetz die Grundlage zu einem inodii«
viv«'Nlli zwischeu der Kirche und der Republik bieten.
Man hat dal)er in kirchlichen Kreisen die Hoffnung
mis eine friedliche Lösung noch nicht aufgegeben.

Die russ ische Regierung hat ein „ N l a u b u ch"
verfassen lassen, das für die Reichsduma»Mitglieder
bestimmt ist und diese auf Grund authentischer Unter»
lagen über die Beziehungen Rußlands zu der chinesi-
schen und der japanischen Regierung, die dem bc°
waffneten Zusammenstoße Rußlands mit Japan vor-
angegangen sind, unterrichten soll. Das Vlaubuch be-
steht aus einer allgemeinen Revue sowie aus oen vier
nachfolgenden Abschnitten: „Chronologie der wichtig-
sten Ereignisse beim progressiven Vorrücken Rußland?
zum stillen Ozean", „Pachtung der chinesischen Häfen
Port Artur und Talienwan durch Rußland", ,,Re»
kognosziernng in Korea und Operationen im Tale
des Flusses Vnlu" und „Rußlands Beziehungen zur
Mandschurei uud zu China". Es wird darin, wie wir
der „Post" entnehmen, insbesondere dargestellt, mit
wie fieberhafter Eile Japan nach dem Vertrage von
Simonoseki in aller Sti l le feine Militärmacht verstärkt
nnd die Reorganisation der Armee sogar zluei Jahre
vor dem in Aussicht genommenen Termine beendet
bat, womit Nußland nicht habe Schritt halten können.

Der chinesische Gesandte üi^ching^mai hat sich
in einer Unterredung mit einem Vertreter der „Pol.
Korr." nnt sehr entschiedenen Worten gegen die sich
neuerdings häufenden ungünstigen Nachrichten über
C h i n a gewendet. Die betreffenden Meldungen seien,
insofern fie die Zustände in diesem Staate alo beuw
ruhissend darstellen und die Möglichkeit großer revo-
lutionärer Bewegungen andeuten, durchlocgs zu^
mindest als arge Übertreibungen anzusehen. Wenn

in dein großen, meistens sehr dicht bevölkerten Reiche,
zumal in den Provinzen, die von Hungersnot heim-
gesucht sind, manchmal Ruhestörungen vorkommen,
so könne dies wohl nicht wundernehmen: es sei aber
ganz unberechtigt, solche Zwischenfälle als bedrohlich
zu bezeichnen. Insbesondere müsse die soeben aus
Tientsin verbreitet« Behauptung, daß die Lage als
ernst anzunehmen sei, nachdrücklich zurückgewiesen
Uierden. M i t sehr energischer Betonung trat der
Gesandt« der Annahme entgegen, daß eine neue
fremdenfeindliche Bewegung von großem Umfange
zum Ausbruch kommen könnte. Dres sei nach seiner
festen Überzeugung als ausgeschlossen zu betrachten.
Überdies möge man sich die offenkundige und von
niemandem bestreitbare Tatsache vor Augen halten,
daß die chiuesische Regierung gegenwärtig über eine
bedeutende und wohl ausgebildete Truppeumacht ver-
fügt, nielchc sie in die Lage versetzt, jede derartige
Bctvegung, auch wenn ihr Herd ausgedehnt wäre, in
wenigen Tagen niederzuwerfen,

Tagesnemqleitcn.
- ( D i e G e f a h r e n des L i s t . ) Das unan'

genehme Gefühl, das der Ungewohnte empfindet,
wenn er zum erstenmal in einem schnell hcrabsinken»
den Fahrstuhl sich befindet, werden viele aus eigener
Erfahrung kennen. Aus New ^lork wird jetzt ein Fall
berichtet, wo eine Dame eine Liftfahrt mit ihrem
Leben bezahlen mußte. Mrs. Henion auo Morris-
town, New-Jersey, war mit ihrem Gatten zum ersten»

! mal nach New Jork gekommen und hatte im zehnten
Stockwerk eines Wolkenkratzers Einkäufe gemacht.
Zum Abstieg benutzte man den Lift. Der Wärter schloß
die Tür und der Fahrstuhl setzte sich in Bewegung.
Das schnelle Sinken übte auf Frau Henions Nerven
einen furchtbaren Einfluß aus. Die paar Sekunden
der Fahrt genügten, um einen Nervenanfall hervor-
zurufen. Alle Nennihungen ihres Gatten, ihr Angst-
gefühl zu beseitigen, waren erfolglos; erst als num sic
unten an die frische Luft brachte, schien sie sich zu
erholen, Sie bemühte sich auch, die Sache zu vergessen;
aber nach wenigen Tagen stellte sich infolge der Ner°
venerschütternng ein Kinnladenkrampf ein und alle
Nettungsvcrsiuhe scheiterten. Dabei handelte es sich
nicht um einen kränklichen, nervösen Menschen, denn
Mro, Hen ion hatte sich bis zn dem Tage dieser unheil-
vollen Fahrstuhlfahrt voller Gesundheit und eines be»
herzten Temperaments erfreut. - Der Fall erregt in
mediziniscl>en Kreisen großes Aufsehen nnd die Ärzte
empfehlen Frauen und Kindern, el-st durch kurze Fahr-
stuhlfahrten ihre Nerven zu fchulen nnd abzuhärten,
ehe sie die schnellfahrenden Lifts eines Wolkenkratzers
benutzen,

—- ( V i e r T a g e a u f e i n e r P l a n k e i m
O z e a n t r e i b e n d . ) Entsetzliche Leiden hat der
Matrose Thomas Hock von dem dänischen Schoner
„Oliver Barrett" dulden müssen, der auf der Fahrt
von Kopenhagen nach New Nork bei einem Orkan ken°

terte. '̂ >ie ganze Mannschaft nnt dem Kapitän an der
Spitze wurde von den Wogen über Bord geschwemmt
und ertrank. Hock hielt sich an einem rm, Wasser trei»
benocn Balken fest und versuchte mit Hilfe von cm»
deren Hölzern, aus denen die Ladung des untergegan-
genen Dampfers bestanden hatte und die nun um ihn
herum im Wasser zerstrent lvaren, ein Floß zn bilden.
Trotz seiner fast übermenschlichen Anstrengungen ge-
lang dieses Vorhaben nicht. Außerdem litt er furcht-
bar nnter Hunger und Durst. Seine einzige Nahrung
bestand aus drei Äpfeln, die er in der Tasche trug, als
da5 Schiff unterging. Am 8. Tage kam ein Kriegs»
schiff in Sicht, Hock vermochte sich aber nicht bemerkbar
zu machen, und der rettende Dampfer verschwand wie-
der ain Horizonte. Endlich am vierten Tage wurde der
Schiffbrüchige von dem Dampfer „Texas" von der
Skandinavlsch'Ninerikanischen Linie gesichtet und go
rettet. Der halbverhungerte und erschöpfte Seemann
fiel an Bord der „Texas" in einen tiefen Schlaf, aus
dem er erst nach drei Tagen erwachte. Der Danlpfer
brachte ihn nach New Jork, und von hier wurde er anf
den: dänischen Tompfer „C. F. Tietgen" nach Kopen«
Hagen gebracht.

— ( E i n e d r o l l i g e U r t e i l s v o l l st rek»
t u n g) wurde in Brüssel auf dem durch seine archi-
ttttonisci)c Schönheit berühmten alten „Großen Platz"
vorgenommen. Am 30. v. M. war ein gewisser Josef
Conture wegen Veruntreuung und Urkundenfälschung
iu ill»«<'ntül zu zwanzig Jahren Zuchthans verurteilt

! worden. Das Urteil wurde nun folgenderweise aus'
geführt: Man stellte auf dein Platze einen Pfahl auf,
an den die Abschrift des Urteils befestigt wurde. Drei
Gendarmen bewachten den Pfahl, in dessen Nähe der
„Scharfrichter", ein biederer Wirtshausbesitzer, und
sein Gehilfe Stellung genommen hatten, ebenso hicl»
ten sich einige Gerichtsbeamte in der Nähe des Pfahles
auf. Um 155 Uhr mittags wurde der Pfahl entfernt.
Damit war das Urteil vollzogen. Das trotz des Regen»
Wetters zahlreich erschienene Publikum hatte für diese
Prozedur nur Spott übrig.

— ( E i n h o c h m o d e r n e s D i e n s t m ä d '
ch e n) trat neulich seine Stellung bei einem Hotels
besitzer in Hannover an. Nachdem die Vermittlerin die
Vennittlungsgebühr von 8 Mark nnd das Mädchen
3 Mark Mietgeld eingesteckt hatten, erklärte das
Dienstmädchen so nebenbei: „Was ich noch sagen
wollte, mein 1 ̂ jähriges Kind kann wohl nachts ruhi^
bei mir schlafet:, am Tage kann das Kind ja mit Ihren
Kindern spielen." Die Stellenvcrmittlerin meinte
dazu auch ganz naiv, das sei ja auch nicht so schlimm,
das ginge ja auch ganz gut so. Der Hotelbesitzer und
seine Gattin trauten zunächst ihren Ohren nicht, und
alo sie das Ansinnen wiederholt vorgetragen erhielten,
waren sie einfach sprachlos. Als sie sich von dem ersten
Schreck erholt hatten, forderten sie schleunigst die ge-
zahlte Gebühr zurück und verzichteten dann gern auf
diese neue Erscheinung nu Dienstbotenwesen, die wohl
zugleich ein grelles Schlaglicht auf den herrschenden
Dienstbotenmangel wirft.

gut machen würde. Gerade diefer uncingestandem'
Schmerz der alten Lieselotte war es, der Annemarie
zu ihr zog. Das tiefe Leid, der gemeinsame Grain um

, den einen war der Gruud, daß Annemarie trotz aller
Abiveisung sich der alten Frau fast aufdrängte, bis
diese endlich den Widerstand aufgab und ihre Gegen»
wart duldete.

Der Winter rückte ins Lcmd, und Lieselotte trän»
leite und wurde sichtlich schwach. Und als sie gar bett»
lägerig wurde, nahm Annemarie energisch alles in die
Hand und besorgte ihr die kleine Wirtschaft. Als die
Kräfte Liefelottes immer mehr nachließen, der Husten
immer mehr quälte, als sich Fieber einstellte, holt« sie
trotz des heftigsten Widersprluhes den Arzt. -

Nun begannen sorgenvolle Tage, bange Nächte.
Annemarie vernachlässigte ihr eigenes Heim, sorgte
und pflegte die Alte bei Tage nnd wachte bei ihr in
den Nächten.

Kin-z vor Weihnachten war es, als die alte Frau
zirm erstenmal wieder aufstand und, sorgsam gebettet
im Lehnstuhl, ihre müden Blicke durch das Fenster auf
die Straße gleiten lieh. Wie der frischgefallenc Schnee
so schön in der Sonne flimmerte und glitzerte! Wie
die Kinder so fröhlich sich im Schnee balgten und sich
jubelnd mit Bällen bewarfen! Früher hatte fie dar-
auf nicht mehr geachtet. Heute, wo sie dem Leben
wiedergegeben war, gewann es ihr doch etwas I n °
teresse ab. Aber dann dachte sie gleich an ihren Jochen,
und es erschien ihr grausam — ihr Wieder genesen.

Was sollte sie in einer Welt, wo sie niemand
brauchte und sie niemand liebte. Gerade bei diesem
Gedanken öffnete sich die Tür und herein trat Anne«
marie mit einem kleinen Tannenbaum in der Hand.
Erstaunt sah die alte Frau sie an. —

„Was soil's damit?" Sie wies mit dem Finger
auf den Tannenbaum.

„Nun, Mutter Liefelotte, heut abend ist Christ-
nacht, nnd da wollen wir uns doch ein Bäumäien an-
stecken."

Fast feindselig sah die Alte sie an. Was wollte sie
von ihr, weshalb hatte sie sie nicht in Ruhe sterben
lassen!

Es war, als ob Annemarie ihr die Gedanken von
der Stirne las. Denn plötzlich kniete sie hin, schlang
ihre Arme um oen zerbrechlick)en Körper und stam»
melte fast mehr, als sie sprach:

„Zürnt mir nicht, Mutter Lieselotte, daß ich mich
Euch aufdränge. Ich lafsc mich nicht fortjagen, denn
ich habe Euch lieb, vom ganzen Herzen lieb. Und wißt
I h r auch. warum? Kennt I h r das Gefühl, das uns
verbindet und stärker ist als jedes andere? Wir sind
beide gleich unglücklich. Wir lieben und beweinen beide
einen und denselben. I h r den Sohn, ich den Liebsten.
Ja, Mutter Lieselotte, um Euren Jochen, um meinen
IockM dreht sich unser ganzes Denken und Fühlen.
Darum laßt uns auch beisammen bleiben. Wir wollen
noch hoffen und warben auf ihu."

Hier klangen ihre Worte in Schlilchzen aus. Tief
bewegt neigte sich die alte Fran und schloß sie wortlos
fest an ihre Brnst. Jetzt begriff fie alles. Ihre Tränen
mischten sich mit denen Annemaries.

Lautes Pochen an der Tür ließ sie aufschrecken.
Annemarie öffnete.

Draußen stand der alte Landbriefträger Kasper
und schüttelte den Schnee von dem Mantel.

„Grüß Gott! Hundetvetter heut'. Hier ein Tele«
gramm für Frau Lieselotte Andres. Was Hcihes
könnt' nicht schaden." Dabei sah er begehrlich nach der
Kaffeekanne, die auf dem Mitteltische stand.

„Ein Telegramm?" Staunend kam es von den
Lippen beider Frauen. Noch nie hatte eine von ihnen
ein Telegramm erhalten.

Jäh erhob sich Lieselotte nnd stammelte hoff«
nungslos:

„Gott im Hinrmel! - Mädel — wenn es — von
— meinem Jungen wäre! Schnell, schnell öffne!"

Annemarie riß die Depefche auf.
„Bin glücklich in Hamburg gelandet. I n we«

nigen Tagen bei dir. Gruß auch an Annemarie.
Jochen."

Lachend unö weinend mnhalsten sich die beiden
Frauen. Keine von den beiden konnte vor Bewegung
auch nur ein Wort hervorbringen. Er lebte wirklich
noch, der Langbeweinte, Schlververmißte und kam
zurück. Ausgelöscht war daH tiefe Weh, alles war aus»
gesühnt durch seine Wiederkehr.

Der alte Kasper sah gerührt auf die Gruppe;
hier gab es für ihn nichts Heißes, das mußte er sich
anderswo holen. Die beiden hatten in ihrem Glück
alles um sich vergessen.

Leise schlich er hinaus und zog die Türe hinter
sich zu.

ValH darauf ertönteil zarte 5tinderstimmen ms
Zimmer:

„Stil le Nacht, heilige Nacht."
Lieselotte faltete die Hände:
„Steck' die Lichter an."
Annemarie gehorchte, obwohl es noch früh mn

Tage war. Dann legte sie unter das brennende Bäum»
chen die Depesche, holte von der Kommode ein altes
Bi ld von Iockien, stellte auch dieses darunter, setzte sich
neben die alte Frau, und faßte sie bei den Händen.
Die Augen auf das Tannenbäumchen gerichtet, feier-
ten die beiden glückselig Weihnachten.
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— <E i n e G ^ h e i >u schr i f t. > Aus einen, Nus^
satze von Prof. Dr. H. Gros; (Graz), den der bekannte
Straf r<xlttslehrer in deni von ilnn herausgegebenen
„Archiv für Kriminalanthropologie und 5^rin,inall»
stit" lVerlag von F. C. W. Vogel in Leipzig) veröf»
fentlicht, ist folgendes zu entnehmen: „Eine cige,itüm-
licl)e G<'heimfchrift, die in (Gefängnissen oft venvendet
norden soll, teilt nur Herr Artur Schuh mit. M i n
lx'fenchtet ein Blatt gutes Schreibpapier ansgiebig u»it
reinem Wajser, a>n l̂ eslen dnrch Eintauchen, sonst
onrch beiderseitiges Bestreickien mit cineln Bade-
schlvamin. Dieses feuchte Papier legt man auf eine
harte, glatte Fläche: Glas, Blech. Stein usw. un5 be-
seitigt dnrch sorgfältige Drücken alle Luftblasen.
Dann legt man auf das feuchte Papier ein ssleich gro-
ßes Stück trockenen Papieres und schreibt anf diesem
nnt harten,, spitzen Bleistift unter mäßigem Druck.
Das beschriebene, trockenc Papier wird befeitigt, oaö
darnnterliegcnde nasse Papier an der Luft (nicht mit
Ofen- oder Lampenwärme) getrocknet. Ist die Trock-
nung erfolgt, so ist auf diesen, Papier von der Schrift
nicht das mindeste lvahrzunehmen. Befeuchtet man
dieses Blatt aber wieder ant und beiderseits mit rei-
nem Wasser (wieder am besten durch Eintauchn) und
hält das Blatt gegen das Licht, so ist die Schrift in
klarem Transparent deutlich zu lesen. Sie vcrschwin-
det wieder durch Trocknen und läßt sich zahlreiche Male
durch Befenchten wieder hervorrufen! wird das Blatt
aber starter erwärmt in der Herdröhre, über einer
^ampenflamme usw. — so verschwindet die Schrift in
der Negel (nicht bei jedem Papier) ans Nimmer»
wiedersehen. Diese Geheimschrift hat insofern krimi-
nalistisa>' 'Zedentnng. als sie leicht, auch im Arrest,
erzengt nnd gelesen werden kann. Sie wil l aber noch
in anderer Richtung lx'rüäsichtigt werden. Hat man
nämlich Verdacht, das; sich auf einen, Zettel, einen,
.bannlosen' Brief, auf einer Druckschrift usw. eine Gc-
beimfchrift befindet, so ist man in der Negel rasch ent-
schlossen, das Papier anf der Herdplatte, über der
Lampe usw. stark zu erwärmen, weil hiedurch die laud-
läufigen Geheimschriften lmit Milch, Urin, Zitronen-
saft, Gummilöfnng. Alaunwasser tt.) start gebräunt
zum VorsäMn kommen. Handelt es sich aber um die
hier beschriebene Geheimschrift, so ist sie, wenigstens
bei vielen Papiersorten, durch gewaltsame Erwärmung
vollkommen zerstört- man sei also mit dein Erwärmen
eines verdächtigen Papieres nicht zu rasch. Ebenso alx'r
auch mit den, ^fenchten; denn wnrde mit Milch, Zi-
tronensaft usw. geschrieben, so wird eine solche Schrift
wieder durch das Nasnnachen zerstört. Man wird also
nm besten tun, lvenn mau zuerst Versuch mit sehr
kleinen Teilen des verdächtigen Papieres macht und
dieses zuerst erwärmt', ist dieser Versuch vergeblich, so
befeuchtet nian einen anderen kleinen Teil. So hat
man zum mindesten nur einmal kleinen Schaden an-
gerichtet."

— ( D i e d r a h t l o s e T e l e g r a p h i e a l s
L i e b e s böte.» Warum sollen die modernen techni
schen Errungenschaften sich nicht auch in der Minne
Dienst erproben? So dachte wohl ein jugendliches
Liebespaar in Paris, und alsbald errichteten die bei-
den einen drahtlosen Telegraphen verkehr zwischen
ihren Wohnungen. Er wohnte an der Avenue Victor
Hugo; sie an, Boulevard Edgar Quinet. Das ist eine
Entfernung von nahezu fünf Kilometer; aber die
.HerM>en Wellen iibeNvanden natürlich spielend diese
Distanz. Auf dem Baiton seines Hanses hatte er seinen.
Apparat errichtet: sie aber stellte ihre telegraphische
Vorrichtung auf das Dach des sechsstöckigen Hanfes,
in den, sie wohnte. Über Dächer, Kamine, Schornsteine
nnd die Seinc hin flogen nnn die zärtliche!, Botschaf
ten. Abend nm Abend gaben fich die Liebenden ihnn
drahtlos übermittelten Gefühlen hin. Aber sie hatten
die Rechnung ohne den — Staat geinacht. Dein, Ve
amte der drahtlosen Telegraphiestation auf den,
Eiffelturm waren anf diese Konlnrrenz sofort anf-
merkfam gemacht worden. Der Enlpfänger der staat
lichen Station registrierte mit indiskreter Genauigkeit
alle die kleinen Gespräche, die allabendlich zwischen der
Avenne Victor Hugo und dem Boulevard Edgar
Quinet geführt wurden. Eines schönen Tages tanchten
in den Wohnnngen der beiden inoffiziellen Telegra-
phisteu Postinspcktoren auf und beschlagnahmten die
Apparate, Doch die galanten Franzosen hatten Nach
ficht mit diesem nnschnldigen Telegrammschmnggcl
und die Liebenden kamen mit einer Warnnng davon.
Sie müssen aber künftig die staatliche Telegraphie be
nützen.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
<A n szeich n n i> g,) Seinc Majestät der

K a i s e r hat in Anerkennung eifriger und ersprief;-
licher Vetntigung im crekutiven Dienste der politischen
^ierwattung dem Herrn Statthaltereirate in Trieft
Alois F a b i a n , den Orden der Eisernen Krone

dritter Klasse, ferner dein Herrn Bezirkshauptmann
in Radmannsdon Otto Edlen von D e t e l a das
Ritterkreuz des Franz Josef Ordens und dem Herrn
Bezirtslommissär Dr. Anton P i l s ho fe r in Ru-
dolfslvert das Goldene Verdiensttreuz mit der Krone
verliehen.

^ ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Seine Majestät der
K a i s e r hat der neu verfaßten „Vorschrift für die
ärztliche Untersuchung der Wehrpflichtigen" die Aller-
höchste Sanktion zu erteilen geruht. Diese Vorschrift
hat mit 1. Jänner 1907 in itraft zu treleu.

— (Von der L a n d w e h r . ) Mit 31. d. M.
werden in den nichtattivcn Stand der k. k. Landwehr
überseht: die Leutnnnte in der Reserve: des Infan-
terieregiments Nr.7: Josef Ziegler, Doktor der Rechte,
zum LSchR 1, Josef Kirpal zum L I R 5, Franz Holil
zum L I R 17, Albert Koffler zum L I R 4, Alois Lo-
renz, Franz Hoffmann, beide zum LSchR 1, Mur
Irciheim, Toktor der Rechte, zum L IR 27, Martns
Marko znln L IR 1, Girolamo Lu^t i l l i , Doktor oer
Rechte, znm L I R 5; des I R 17: Rndolf Baner zum
L IR 29, Inlius Neuner zum L I R 4, Candido de
Mayer nnd Marcello Ziliotto znm L I R 5, Josef Fi-
scher, Hugo Henschel nnd Ignaz Perne zum L IR 27,
Eduard de Ferrari uud Zanolli zum LEchR l, Vin<
zenz Seimig. Doktor der Philosophie, zum L IR 27;
des I N 17: Josef Lcstovar, Doktor der Rechte. Karl
Lestowitz nnd Matthias Weirler zum L I R 27, Otto
Adler und Eduard Kova<': znm L IR 1, Robert Bräu
zum L IR 20, Hugo Fiala zum L IR 18, Alfred Sei
fried zum L IR 2, Augustin Frech und Artur Grimm
znm LSchR I, Adolf Kraus zum L IR 4, Johann Ditz
znm L IR 23. Viktor Krzisch von Kuhnthal zum L I R
20; des I R 97: Nikolous Zar nnd Robert Ogri's zum
LIR 5. Johann Bartoli, Leopold Binder, Josef Del-
piero nnd Alois Samiz zum L IR 37, Josef Brunner,
Doktor der Philosophie, znm L IR 30, Guido Poli
znm LSchR I I, >tonrad Wutscher zum L I N 27, Fried-
rich von Krentziger zum L I N 4; Ignaz Edler von
Rubrc des I R 8, Arudolf Wutte des I R 22 und Jo-
hann Schaffer des I N 35, alle drei zum L IR 27.
Friedrich Neugebauer des I R 2« zum L I N 4, Fried-
rich Gleisberg des I N 47 zum L IR 27, Johann
Brandner und Franz Nöhrich des I N 17 znm L I N 1,
Josef Buöar des I R 55 znm L IR 27, Julius Reisp
des I R 55 zum L I N 4, Josef Iesek des I N 74 zum
LIR 4, Josef Nberlachei- des M 79 zum L I R 4, Hein-
rich Hnbmer des I N «4 zum L I R 4, Franz Kalet des
I R «7 zum L I N 27, Eduard Mernig des I N 90 zum
L I N 4, Wilhelm Ncßler, Johann Glinüek nnd Ernst
Pfundner, alle drei des I N 90, znm L^N 27. Johann
Zitterbart des I R 98 zum L IR 27, Friedrich Obern
dorfer und Karl Wolfmayr des 4. R. der Tiroler
.Uaiserjäger znm L IR 27, Richard Blüthgen desselben
Regimentes znm L I N 4, Iofef Almoslechner des F I V
7 znm L I N 20. Lndwig Ehrt des F I B 10 zum F I B
27, Franz Bodensteiner des F I B !7, Otto Bnllmann
des F I B 31', Johann Brande, Franz Urbanc nnd
Johann Tomc, eingeteilt znr Dienstleistung beim b.li.
I N 2, Jakob Koch, eingeteilt znr Dienstleistung beim
b.°h. I N l, alle sechs zum L I N 27. Franz Hich. Erwin
Zngmayer nnd Mar .ttnaipp des DN 1, Josef Graf zn
Hardegg zu Glatz und in, Marchlailde und Georg
Freiherr von Frankenstein des DR 0. Josef Meindl
des DR 1l. Edgar Graf Hoyos des DR 15, Rndolf
Graf Colloredo Mannsfeld des H ît 9. Ferdinand
^chnnrz des UR 5, alle neun zum LUR 5, Joses Gohn
des DR 5 zur Division berittener Tiroler Landes-
schützen, Lndwig Schapira des KAR 2, Inl ins Finze
des ><AR 3, beide znni L IR 27. Franz Banmgartner
des K̂ AN 5. Oskar Nandl des KA Ît 10. Wolf Hnnte-
inüller des >̂ lAN 13, Jakob Haßler des KAR 14, alle
vier znm L IR 4, Iofef Hellmaun des DAR 3 zum
LIR 27. Hermann Lorber. Doktor der Rechte, und
Johann Rudolf des DAR 7 zum L I R 20, Karl Lang
des DAR 7 znm L I N 33, Franz Lejcune des DAR 15.
Alfred Kann des TAN 27, Franz Wilfert und Johann
Lechner des DAR 42, Robert Findeis des PB 2, Artnr
Starek des PV 3, alle sechs zum L I N 4, Robert Hackel
des PB 3 znm L IR 27, Anton Jeglitsch des TR l znm
L I N 4. Gnstav Moßler. Doktor der Philosophie. Josef
Vavrnkka, Gustav Cinner, alle drei der Sanitäts-
truppe, zum L I N 27; die Reservekadetten (Offiziers
stellvertreter): Josef Hude des I N !8 zu in L I R 27,
Antnn Gazda des I N 17 zum L IR 25, Viktor Poznil
des I R 22 zum LIR 27, Moritz Sachs des I R 27
zum L I N 21. Josef Nismondo des I N 97 znm L I N
37. Rndolf Poto^nik, eingeteilt zur Dienstleistung
beim b.°h. I N 2, Ernst Franzl, eingeteilt zur Dienst-
leistnng beim b.°h, I R l. beide znu, L IR 27. Anton
Krones des DR 0 zum LUR 5, Viktor Stanek dcs
KAR 10 zum L I N 4; die röni. kath. Feldkuraten
2. Klasse in der Reserve: Valentin Zega zum L IR 27,
Bartholomäns Pschenitschnil zum L IN ^; die Assi-
stenzärzte in der Neserve Doktoren: Otto Frankfurter
des I N 7 zum L I R 23. Alfred Kalmann des I N 8

znm XiIR 4, Karl Potpeschnigg des I N 17 und Karl
Zucker des I N 20, beide znm L IR 4, Julius Benedck
de Felsö-Eör des I R 27 zum L I N 1, Karl Knotz des
I R 37 zum L I R 4, Marimilian Siegel des I R 59
znm L I R 4, Otto Schrenckh des I R 77 zum L IR 27,
Egon Fieber des F I B 21 nnd Rudolf Jenisch des
DN 3, beide zum LUR 5; die Reserve-Assistenzarzt-
Stellvertreter, Doktoren der gesamten Heilt nnde:
xwto Lapajne des I N 17 zum L IR 27. Josef Heschgl
und Franz Mayr des I R 27, Julius Fink des I R 59,
alle drei zum L I R 4, Georg Stiefler des I R 97 zum
L IR 2, Viktor Merlin des Garnisonsspitals Nr. 1'
in Wien zum L I R 4. Johann Hubad des GarnisonZ«
spitals Nr. 8 in Lnibnch znm L IR 27; die Militär«
verpflegsakzesfisten in der Reserve: des Milltäruer-
Pflegsmagazins Graz: Josef Reisner zum L I R 27,
Leinberg: Erwin Pawelek zum L I N 4, Innsbruck:
Angnst Lehofcr znm L IR 4; die Militär Untertier,
ärzte in der Referve: Karl Muclia des DAR 20. Anton
>!oro5ec, Franz Hondet nnd >larl Faustka des TR 1,
Alois Lizal des I R 3, alle fünf zum LUR 5.

( L e b e n s r e t t u n g Z t a g l i a . ) Die k. t.
Laudesregiening hat dein Herrn Josef S n h a d o b .
n i k, Buchführer der f. t. Tabnkfabrik i>, Laibach, für
die von ihm mit eigener Lebensgefahr bewirkte Net»
tnng der 10jährigen Franzisla Tom îc- vom Tode des
Ertrinkens die gesetzliche Lebensrettungstaglia im
Betrage von 52 X 50 II znerkannt.

(D er s lov e l, i s ch e t a n s m ä >i ,, isch e
V e r e i n „ M e r k u r " ) wird am 0. Jänner um
10 Uhr vormittags seinc ordentliche HanptversamM'
lung ab. An, gleichen Tage im, 7 Uhr abends findet
im Tokolsaale des „Narodui Dom" ein Familienabend
statt, anf dessen Programm sich Vorträge der Lai-
bacher Vereinskapellc, des Vereinsgesangschores, eine
Weintost nnd zum Schlüsse ein Tanzkränzchen befin
iX'n, Eintrittsgebühr 00 u.

- (Konzer t . ) Wie bereits gemeldet, findet
am 26. d. M. um 8 Uhr abends in der Tonhalle das
Konzert zugunsten des MilitärtapellmeisterPensions«
fonds statt. — Diese Konzerte erfreuen sich einer all-
jährlich steigenden Beliebtheit, was wohl den künst-
le, isclien Darbietungen zuzuschreiben ist. Beim
Konzerte iverden Fran Baronin C o d e l l i und Frau.
lein Emmy Z a l l m ann mitwirken. - Die Musi«
lalienhandlung Fischer (Tonhalle) lmrd zum Karten-
verlaufe am 20. d. M. von 9 bis 12 Uhr vormittags
geöffnet sein.

* * (C h r i, st b a u m fe ie l - ; w o h l t ä t i g e
F ra n en v e r e i ne.) Man berichtet uns: Die
Frauenortsgruppe des Dentsckien Schulvcreines ver-
anstaltete am l8. d. M. für die kleineu Zöglinge des
deutschen Kindergartens eine Weihnachtsfeier, die
ihnen reiche Spenden nützlicher und angenehmer Art
brachte. Die Feier fand in den Räumlichkeiten der
alten Schießstätte statt, in welcher der dentsche Kinder
garten bis znm Frühjahre untergebracht ist. I n her-
lömmlicher herzgewinnender Weise, dem schönen An«
lasse entsprechend, ward die Feier eingeleitet nud es
wnrden sodann 35 kleine Zöglinge öes Kindergartens,
30 Schüler der dentschen Privat-Volksschule für Kna-
ben nnd 20 Schiller und Schülerinnen der dentschen
Volksschule des Laibacher Schulkuratoriums in Mka.
im ganzen daher 85 Kinder mit Wäsche, Schuhen und
Kleidern, ferner je einem „Strizel", endlich einem
Palet Süßigkeiten, die Fran W e t t ach spendete, be
schenkt. Tank sei allen edlen Wohltätern, namentlich
der Krainischen Sparkasse, ausgesprochen! Wenn
wir die segensreiche Tätigkeit von Frauenvereinen
überblicken, so drängt sich uns die Überzeugung auf,
das; das Zutrauen in ihre Leistungsfähigkeit lvächst
nnd die Zahl der Franen znnimmt, die aus der
Nichtigkeit pflichtenlosen Daseins in den edlen Dienst
der Wohltätigkeit treten, ivelche ihnen viele Freude
nnd Geiiilgtunng in Aussicht stellt. Wenn einmal die
Grenzen ineinanderfließen, die hellte noch das Wohl-
tun lveiblichen Mitleids in den Frauenvercinen von
der Armenpflege guter Behörden trennen, wird ein'
großer Zwiespalt und Widerspruch in der Vehand
lung der immer, aufs nene hervortretenden nud Hilfe
heischenden wirtschaftlichen Notstände schwinden.

( P r o m o t i o n . ) Vorgestern fand am dcr
Karl FrnnzenZ-Univei'sität in Graz die Promol^i
des hiesigen k. k. Finanzkonzipisteu ,^'rrn Robert
E r / e n, Sohnes des Herrn k. k. Oberposttontrollors
Thomas Erzen, zum Doktor der Rechte statt.

- (A u sschuß zu r F ö r d e r u n g dcs Ge
werbes u n d der Hau s i n d u s t r i e.) Am 16. d.
fand in Gottschee die konstituierende Versammlung des
Ausschusses znr Förderung des Gewerbes uno der
Hausindustrie statt. Gewählt wurde»: znm Obmann
Heli- Bezirkshauptmann Freiherr von Schön bor
ger, zum Obmannstellvcrtreter Herr Bürgermeister
A. Loy, zum Schriftführer Herr Fach sän, ldirektor
I . K n a b l , zum Zahlmeister Herr Dechant Ferd.
Erker .
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^ - ( V e r ä n d e r u n g e n i in s täd t ische! ,
D iens te . ) I n der jüngsten geheimen Sitzung des
Laibactier G<'Nieinderates wilrde der bisherige Markt-
inspektor Herr Iauko Ritter v. B l e i w c i s - T r st e
n i ß k i zum Präsidialsekrctär ernannt. M i t den Agen-
den dos Marktkonilinssariates wnrde vorläufig das
städtische Ökonomat betralit. Nach Errichtimg der pro-
jektierten Markthalle aber ist die Ernennung eines
Veterinärs zun, Marktinspektor in Allssicht genom-
men. Der bisherige Hilfsbeamtc beim städtischen Elek«
ti'izitätsiverle Herr Johann S v e t l i « " wlirde znni
Kanzleipraktilanten ernannt.

— ( S a v c ° N eg u l i e r n ng.) Das Mniste-
r imn d « Innern hat das Projekt für die Regulie-
rung der Save von Nanu bis zur stewrinärkisch,-
krainisch-kroatischen Lailde,sgrmze bei Icssenitz init
dein Gesainttosteuanflvande von 1'/2 Millionen Kronen
g<mehmigt. Die Bauzeit wnrde anf zehn Iahn', fest-
gesetzt. 3er Bau wird der „Tagespost" zufolge von
dn Negierung in eigener Regie vorgenommen und
hiefür eine eigene Vauleituug aufgestellt werden. <!.

— (P e r s o n a l n a ch r i ch t.) Herr Rlidolf
H l a d i k , Sohn des Herrn Forstnveislers Moritz Hla-
dik, logte mu vtt'flossenen Samstag an der technischen
Hochschule in Wieil die zweite Staatsprüfung ab und
wurde zum Jugenienr diplomiert.

— <N o t a r i a t s ka m m er.) Zuin Präsidei,
ten der trainischcn )<otarlatsknllliner wurde gestern
Herr Notar P l a u t a n mit III Stinuneu gewählt,
während auf Herrn Notar L e,u i- ok ? Stimmen <?nr-
fielen. I n den Ausschuß wurden die Herren Natare
K o m o t a r , L e n c e k , R a h n e , Dr. 55nida
r i s , O r o x? n und S v e t e c entsolldeit, in die Sek-
tion Laibach d^s österreichischen Notarellvereines Herr
Notar H u d o v e r n i t zum Obmann nnd die Herreli
Notare L e n i i e k , Dr. tznidario und Doktor
S c h n i i e d i n g e r sowie Herr Notariatskandidat
K r e v e l j zu Ausschußmitgliederir gnuÄ)lt.

— ( i j u r H e b u n g des F r e u , den v e r -
keh rvs . ) Aiu 20. d. M. fand in, k. k. Eisenbahnlnini-
sternml eine Sitziulg der Interessenten des Freindeir
Verkehres statt, wobei der Landesverband für Frem-
denverkehr in Kram durch seinen Sekretär, Herrn
Dr. Rudolf M ä r n . vertreten war. Dem uns dar-
über zugekommenen Verrichte entnehmen wir vor-
läufig, daß zur Förderung des Frein denverkchres
iln Budget pro 1W7 für das Eisenbahnministerium
121.000 lv und für die Landesverbände 40.000 l<
vorgesehen lour den.

— ( G e n er a I ve r s a i n m l u n g der L a i '
bacher 5 i t a l n i c a . ) Die für gestern anberannit
gewesene Goncralversainmlung der Laibacher Oital-
nica koiulte wegen Beschlnßnnfnhigkeit nicht abgehal-
ten lveroen. Die nächste Generalversammlnng findet
am tonunenden Mittwoch um halb 9 Uhr abends in
den Nestaurationslokalitäten des „Narodni Toni"
statt. Diese ist statutengemäß ohne Rücksicht aus die
Zahl der anwesenden Vereinsmitglieoer beschlußfähig.

— ( D i e f l o ven i schen H a n d e l s
r e i s e n d e n ) hielten gestern vormittag in der Re-
stauration des „Narodni Dom" eine Versanunlnng
ab. worin au den bereits ausgearbeiteten Statuten
des beabsichtigten Vereines der slovenischen Handels
reisenden einige Änderungen vorgenommen wurden.
Hierauf wurde di? Beratung abgebrochen und die
nächste Versammlung für Tonntag, den W. d. M., in
den Lokalitäten des Vereines „Merkur" anberaumt.

— ((5 h r ist b a u m fe st,) Die freiwillige Feuer
wehr« und Rettungsgesellschaft in Laibach veranstaltet
an, Stephanitage im großen Saale des „Mestni Dom"
ein geselliges Christbanmfest Nlit folgendem Pro-
gramm: Vegrüßll»g der Gäste, Belenchtnng des
Christbanmes, Netcilnng der l inder mit Christbesche
ruugen, Lustspiele, freie Unterhaltung. Beim Feste
wirkt die Laibacher Vereinskapelle mit. — Eintr i t t :
60 k, Kinder 80 I>. Ausang <i Uhr abends. Das Nein-
erträgnis fließt oem Verein st ranken- und Invaliden
fonde zu.

— (S i l v e s t e r f e i e r . ) I m großen Saale des
Hotels „Union" findet heuer eine Silvesterfeier unter
Mitwirkung der k. u. k. Kriegsmarinemusik alls Pola
statt. Bekanntlich hat diese Kapelle im vorigen Jahre
unter großein Beifalle im Hotel „Union" konzertiert.

— ( V o n de r E r d b e b e n w a r t e . ) Der 22
und 23. d. M. waren seismisch sehr bewegt. Über oil
jüngsten Erdbeben sind uns bisher folgende Nachrich.
ten zugekommen. Am 22. morgens wurde ein heftigei
Erdstoß in Zwickau (Sachsen) verspürt' mu Abeut
gegen 7 Uhr !!0 M n u w l verzeichneten alle unser<
Instruiuenbc ein starkes Fernbeben, dessen Herddistan.
nnt 7l)00 Kilotnctern und Richtung 5N bestinm,
Gourde. Dieses Fernbeben wurde alls allen euro
päischen Warten registriert. Pola, Hydrographisch«
Amt, vermutet als Herdstelle Nordindien, I . Miln>
(auf Wight) im Zentralasien oder Westindien. An
2>'.. lomnlt uns die Nachricht aus London zn, daß ii
de/r Provinz SemirjetsäMsl lrnssisch Tnrkeftan) an

22. ein Erdbeben von W Sekundeti Dauer um 11 Uhr
20 Minnten nachts aufgetreten ist. — Am 2^l. ver-
zeichneten alle nnsere Apparate ueuerlich zn>ei Fern
beben, um K Uhr 15 Minuten früh (fchwach) und Ui>n
li Uhr !l2 M^iiulten abends (stark). Herddistanz über
10.000 K-ilometer. « .

— ( V o m g e w e r b l i c h e n S c h u l w e s e n . )
Die Lehrer nno Leiter an den gewerblichen Fort-
bildnngsschnlen ill Adelsberg, bezw. il l St. Martin
bei Littai, Ferdinand I n v a n e c und Marti l l Dc b e.
l a k, ferner der Lehrer an der gewerblichen Fortbil-
dungsschule ill Laibach, wirkl. RcalschuUehrer Josef
M a z i, wurden im Lehramte an den gewerblichen
Fortbildnngsschnlen definitiv bestätigt.

* ( S e l b stmo r d.) I n seiner Wohnung in der
Vcgagasse wurde heute morgen der Agcnt K. L. er-
hängt aufgefunden. Da^ Niotiv der Tat ist unbekannt.

* (E i il g e f ä h r l i c h e r D i e b v e r h a f t e t . )
Der 82 Jahre alte Taglöhner Johann Vrtzi-aj ans
öloganje bei St. Kantian in Unterkram ist ein schon
wiederholt abgestrafter Dieb, der nach kurzer Dienst-
zeit seinen, Dienstgeber oder andere Personen bestiehlt
und sodann das Weite sncht. I m vorigen Monate kam
er auf seiner Wanderung nach Laibuch nnd trat bei
einem, Gastwirte an der Unterkrainer Straße in den
Dienst. Diesertage wurde er von der Polizei aus
geforscht nnd verhaftet. V r ^ a j wird seit dem ^ahre
1902 N>egen Diebstahles ill Gurkfeld uuo seil vorigen
Jahre we-gen eines gleichen Deliktes vom Gendar-
merieposten in St. Kantian verfolgt. Er wurde gestern
dem Bezirksgerichte eingeliefert,

( T r i f a i l e r G e w e r k f ch a f t.) Mau
schreibt uns aus Gottschce: Der Direktor des Gott
scheer Wertes der Trifailer Kohlellwerksgesellschaft,
Herr Mart in T e r p o t i t z , tritt mit 1. Jänner ll)07
alls Gesnndheitsrncksichlen iil den danernden Ruhe
stand; all seine Stelle wurde oer bisherige Direktor
des Kohlenwerles in Earpano (Istrien), Herr K n
b i a s, ernannt. Man sieht Herrn Direktor Terpotilz.
der die Absicht hat, nach Graz zn übersiedeln, mit Be
dauern scheiden' er genießt als Fachmann einen ans-
gezeichneten Ruf nnd ist ein Mann voll vielerprobter,
praktischer Erfahrung. Seinem entgegenkommenden,
charaktervollen Wesen verdankt er die allgemeine, nil
eingeschränkte Sympathie nnd Hochachtnng der hiesi-
gen Kreise nnd anch die Arbeiterschaft wird den wolil
wollenden Vorgesetzten ungern scheiden sehen.

( S c h u l e i n w e i h u n g i n N a t s c h a c h b e i
S t e i n brück,) Am 20, d. M. fand in Ratschach bei
Steinbrück die feierliche Einweihnng des nenerban
ten sechsllassigen Volksichulgebälldes statt. Den Ein-
lveihuiigsakt, dein außer geladenen Gästen ein zahlrei-
ches Pnbliknm anwohnte, vollzog Hcrv Pfarrer Franz
Hiersche llnter zahlrcicl)er geistlicher Assistenz. Nach
oer EillN'eihung hielt der genannte Pfarrer im festlich
dekorierten Schulsaale an die Anwesenden mne warm
gehaltene Ansprache, woranf die Versammelten vom
Gemeindevorsteher Herrn Anton We v freundlichst be
grüßt wurden. Sohin ergriff der Vorsitzende des Orts-
schulrates. Distriktsarzt Herr Dr. Alois H o m a u ,
das Wort. I n feiner fchwungvoll gehaltenen Rede
betonte er insbesondere den Ilveck gut und hygienisch
entsprechend gebauter Schulen nno übergab sodann die
Schlüssel znm neuen Schnlgebnuoe dem Olx'rlehrer,
Herrn Franz R a n t, der dein Vorredner für die An°
spräche dankte und ihm namens der Lehrerschaft ge»
lobte, daß diese stets bestrebt sein Nx'rde, die ihrer
Obhut anvertraute Jugend im Gnten zn erziehen und
so dem ersehnten Ziele zuzuführen. Hierauf folgte die
Deklamation des Festprologs, den aus diesem Alilasse
Herr Lehrer V. I a m ö c k verfaßt hatte, durch oie
Schülerin M. Homan. Dieser Deklamation reihten sich
noch andere Deklamationen, abwechselnd mit Gesang?-
vorträgen, all. Nach einer schönen Allrede an die ver-
sammelte Schuliugeud schmückte die Gemahlin des
l. k. Landesschulrates, Frau Marie N o s i n a , die
Schlllfahne mit einem aus dieseni Alllasse von den
Damen von Ratschach gespendeten Fahnenbande, wo°
für ihr Fränlein Lehrerin Angnsta K o l n i k in ge-
wählten Worten namens der Schuljugend den herz-
lichsten Dank aussprach. Nun ergriff der an der Feier
ebenfalls teinehmende k, k, Vezirksschulinspektor, Herr
Llldwig S t i a s n y ans Gurlfeld, das Wort. Er wies
zu Negiuu seiner Rede auf die Notwendigkeit der Auf-
führung eines neuen Schulgebäudes ill Ratschach hin

r nnd betonte zugleich, daß selten ein Schnlban eine so
) schöne nnd passende Lage ausweise wie dieser. Weiters
e bemerkte er. daß die Schnle solid aufgeführt und oaß
z fie — was als Seltenheit hervorgehoben werden müsse
t - mit elektrischer Belenchtnng sowie an der Vorder
- front lllit einer nachts elektrisch leuchtenden Uhr ver-
s sehen sei. Sohin ermähnte er die Schnljngend, alleil
e ienen Faktoreu, die den Neubau wesentlich gefördert
i haben, stets zu Dank verpflichtet zu bleiben; auch er
i danke allen diesen Faktoren, namentlich dem Vorsitzen
,i den des OrtsschnlrateZ, Herrn Distriktsarzte Dr. Alois

Ho man, dein Ortsschulinspektor, Herrn Lantcs
gerichtsrate A. R o s i n a, dem Pfarrer Herrn Franz
O ie r f che , der Lehrerschaft, insbesondere aber dem
Fabrikanten Herrn K r i s p e r , welcher der Schule
das ganze Papiermaterial aus der naheliegenden Pa
pierfabrik in Njivice unentgeltlich liefere, sowie den
ständigen Wohltätern der Schnle, dem Gutsbesitzer
Herrn Ritter G u t m a n s t h a l - Bc n ve n u t t i
sowie der Rntschncher Vorschnßkasse. Zum Schlüsse
seiner Reoe foroerte der Redner die Versammlung alls,
anf den obersten Schnhherrn des Volksschulwesens,
auf Seine Majestät den K a i s e r ein drenmiliges
/.ivio auszubriugen, welchem Allsinnen freudigst ent-
sprochen wurde, während die Schuljugend begeistert
die Volkshymne zum Vortrage brachte. Nach dieser
Fek'r wuroe von den Versanlmelten das Volksschnl-
gebäude in allen Teilen besichtigt, während die Schnl«
jugend znr Erinnerung an die Feier von den wohl-
tätigen Ratschacher Damen, unter denen wir auch die
Hosratswitwe Frau Thekla S ch o b l bemerkten, mit
Tee. Würsten nnd Brot anfs gastlichste bewirtet wurde.
Ail die Feierlichkeit schloß sich ein Bankett im Hotel
Gmeiner an, dem, über 50 Personen anwohnten. Anch
hier fehlte es nicht an verschiedeilen Toasten. Den ge-
sanglichen Teil besorgte der Gesangsverein „Knin"
ans Natschach, verstärkt dnrch eine Abteilnng der Sän
ster des Gesangsvereines „Zvon" aus St. Martin bei
Littai recht wirkungsvoll und fand hiefür den, wärm»
sten Beifall. ' ' - üc .

^ ( M ä r k t e i n 5t a n d i a . ) Wie man nns al>)
Rnoolfswert berichtet, wurde von der k. k. Lmides
regierung verfügt, daß auf deu Wocheulllärkteu in
Kaudia auch Schweine beliebigen Alters, also o h n e
B eschr ä n k u il g verkallft werden dürfen.

— ( D i e L a i b ach er Ve r e i n s t a p el l e)
veranstaltet am Stephanitage ein Frülistückskonzert
iü> Hotel „Union". Vegiull um 10 Ubr vorinitlags.

* ( V e r l a u f e n ) hat sich im Rosenbacherwalde
ein langhaariger, braun nnd weißgofleckter Jagd-
hund nlit einem zottigen Schweif.

' ( V e r l o r e n ) wurde ein Geldtäschchen mit
:50 k , ein Geldtäschäien lnit 2^ I< llnd ein schwarzer
Pelzfrayen.

^ ( G e f u n d e n ) wurde ciu größerer Geld
betrag ill einem Kuvert.

— ( N a d i n a S l a v j a n s k a 5.) I l l Miinchon
starb ali den Folgen einer Operation Nadina Slai>
jansta, die Leiterin der auch hier bekaunten russischen
Nationalkapettc, Nadiila Slavjansta war oie Tochter
des russischen Kapellmeisters Agrenjev - Slavjanskij,
der nnt einem, russischeil Säugei'chor und einer Ka-
pelle Europa bereist hat. Nach seinem Tode übernahm
Nadina die Leitung dieser russischen Nationalkapelle,

Theater, Kunst und Siteratnr
** (De n t scheB ü h n e.) I n diesen Tagen, nw

so viel Unerquickliches sich breit macht, der poss.mhaft<'
lllk oder die Frivolität bis zum llumnß nlld Un«
verstand hinanfgetriebeli nnrd, erscheint ein Abstecher
ill das harmlose Gebiet der guten, reinlicheil Stube,
die der Geist Moserscher Elfindnng beherrschte, ganz
willkommen. Diese alten braven Lnstspiele erfüllen
ja noch immer ihre Schuldigkeit, wenn ihnen gegen-
über die Schuldigkeit geitan wird; zndem braucht
„Te,r Bibliothekar" tX"n Vergleich mit nlodernen
Schivänlen nicht zu scheuen, da er eine Fülle ur-
drolliger Situationen bringt, die Handlung frifch
und lustig vorwärts treibt nnd er daher weit weniger
wie andere Werke Mosers veraltet anmutet, Herr
^ e s k a bot als falscher Bibliothekar eine Leistung
voll warmen, liebenswürdigen, beweglichen Hnmors
nnd eine fröhliche Natürlichkeit, die für alle St im-
mungen den echwn packenden Ton fand. Herr M a y r-
h o f e r gab den unbeholfenen echten Bibliothekar
nlit überwältigender Komik; schon seine Erscheinung
erregte große Heiterkeil, die anch Frau U r b a n als
niediel,sllchende, altjnngfräuliche Gouvernante vom
ersten Anftreten all übers ganze Haus verbreitete.
Als vierter in dem lustigen Vnnde ist Herr H o l '
zer zu nennen, dessen Komik der seiner Partner di>k
Wage hielt. Die übrigen Mitwirkenden vervollstäw
digteu das gelungene Ganze, nnr Fränlein E r n o t t i
war als Backfifch nicht am Platze. Kurze. Kleider g«.',°
nügeu noch nicht zur Charakterisierung der Naivität
Herr W e i ß m ü l l e r leitete mit Umsicht das Spiel
des Abends. Es hatte sich nnr eine bescheidene Zah!
von Besuchern eingefunden, die sich jedoch samos un
terhielten und vielen Beifall spendeten. Die Vorfiel
lung beehrte Herr Laudespräsident Theodm
S c h w a r z mit seiner Gegenwart. .1.

— ( D a s s o z i a l e W i r k e n der t a t ho
l i scheu K i r c h e i n de r D i ö z e s e L a i bach.)
I m Verlage der Leogesellschaft in Wien ift eine sech<
Druckbogen umfassende Studie von Prof. Dr. Jose-
G r u d e n erschienet,, die fich in fünf Abschnitten mil
den, sozialell Wirteu der katholischen Kirche in Kraii
befaßt und namentlich über das religiöse Leben, iibyi
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Erziehung und Untcvrichll, iiber allgeimino Volt>
dildimn. über did äM-iwtivc s>.uvic ü b ^ die, sozialc'
Tiitiqkoit i>c"r >!irchc' im ouacrcn Sinn^ 'Aufschluß m-
tcilt. Tio Auc'füln'unac'n d ^ ^rfasscr^, dcr in schlicht
sachlichor Weisl' sein Thema behandelt, gewähren vine,^
schr instnittivcn Eilüüicl in di>! Diozesanuerliältnisse
und verdielven daher gelesen <̂ il werden. — Preis :; K
10 !,, ÄestelluN(icu nimmt auch die Katholisä^ Vilch
Vandluna in ^aibach entgegen.

2 lu» io». »».or».
i n der Zornkirche.

D i e n s t a g , dcn 25. D e z e m b e r (GednN
Christi) Pontifikalciint nm 12 Uhr nachts: Mcssc iil
D°Dur von >wrl Keinpter, Gradnale 1>< nin i ' i i i ,
<ipi,nn und nach dem Offertorinm N<»lN< 7i<)!»i«
,»>'I,»,-,!„» Ii<»x von Tr . Johann Venz.

Um ! l) U h r f r ü h Pontifikalamti Instrmnen
talmesse <1<> ltcutu von Mar Filke, Graduate X'i<1<'
runt oiul i t^ tint'« t^si-ll' von Anton Foerster, Offer
^orinm 1'iii «unt <sl>1i von Iofef Haydn.

M i t t w o c h , den 2N. D c z c i n b e r (Proto
Märtyrer Stephan), nm N'Uhr Pontifit'alaint! !>. I n
strumentalinesse von Moritz Vrosia,, Gradualo ^<'<lc
,unt piin<:ip<^ und N!<'l?l?i'uut iipu»t«Ii ^t«pn:»
IÜIN1 von Anton Focrster.

I « der Ktcldtpfnrrüirch»,' ^»t. Zclüob.
D i e n s ta g , d <.' n 2 5. D ezc in bc r (Geburts-

fest Christi), nm Mitternackit vor tx?r Christmette l'<'
l><>,inl !:!>l'liUll!i>l voü !̂ . Velar ni,d Weihnachwlieo
von Fr. Gerbt?. Beim Hochmuts: Messe in T Dur von
>tarl tempter, Gradualc ^<'<um pl in^ipiuni von
Ant. Foersler, Offertorinm Ln tcntui- < <l'!i von Veop.
Äelar.

A m C h r i s t f e s t e ui» !1 Uhr Pontifikalaml:
Instrmncntaln'esse in A-Moll von Bcnihard Hahn,
(Yradnale X"i^,'!uut onnn^ nnc« thrill» von Ant.
Foerster, Offertorinm 1',ii «unt ewli von G. E.
3tchle.

M i t t w o c h , den 2<! D c z e m b c r ihcilisier
Stephan), im, l/^iu Uhr Hochamt: Dritte Messe in
F-Moll l,nd F-Dnr von Mor. Vrosia. Graduate «<><!<'-
l-uin i>i »in ip<'8 von Ant. Focrster, Offertorimn Nie
<r<',-„ut von Ant. Foerster.

FratlHisN^i^'rkirclic'.
C h r i st t a g : Lourdmesse mit nrostcm Orchester

von Mar Fillc, Gi adnale V,<1,',->inl von Ios. Gruber.
Offertorium 1'ui «u>lt <u;li von M. Filte.

S t e p h a n i 7 a g : Lorettomesso von V. Goller,
Graduale Choral, Offertorinm Vill<'l uni von Stehle.

Telegramme
ies l. l. !tleMen.3mesMdenz«Vulttns.

W i e n , 28. Dezember Seine Majestät der
Baiser hext sich m i t tag nach WaNs« begeben, um
dort die Wcihnachtofeiertage beim Erzherzog sp am-
Franz Salvator zu verdrinssen.

C o t i n j e , 23. Dezember, ^ n d ^ Sknp^tina
hielt der gewesene Minister deo Äußern nnd qe^en
wältige Präsident des Staatsrates Pojvode Gavro
Vukovi<; eine großangelegte Ncdc, worin er hervor
hob, daß das im Dezember 1W5 ans Nuder gelangte
Ministerium die besten Veziehungen zu allen euro-
päischen Staaten vorgefnnde'n habe. Alle Staaten,
insbesondere die des Äaltans, hätten die Art nnd
Weise bewundert, wie Montenegro eine frenndsclxift
liä^e Pol i t i l init den benachbarten Großmächten ge-
führt habe, indem n zugleich in ausgezeichneten und
brüderlichen Beziehniigen zu Nußland verblieb, was
sämtlichen Valt'anstaaten nicht gelungen sei. Die
gegenwärtige Negiernng habe versucht, diese Politik
zu ändern und die Beziehungen zn Rußland ins
Schwanken zu bringen. Der Grund hievon könne nicht
in der Haltung Nußlands gegenüber Montenegro
liegen, denn Nußland habe sich stets hilfsbereit gezeigt
in Anerkennung der von Montenegro den Staaten
geleisteten, Dienste. Nnßland sei dessen siäier gewesen,
daß es a>ls die dauernde Etüke des Fürsten Nikolaus
und seine'.- Kolkes betrachtet wird. Deshalb habc
Nußland kein? Unzufriedenheit und Eifersucht gczeigt,
als der Fürst in Wien, London, klonstantinopel und
Verlin Besuche machte. Die! gegenwärtige Negierung
glaube, sich auf sich selbst stellen zu können, und habe
in ihrem Organ erklärt, sie könne sich nach ihrem Ve-
lieben de» besten Freund, Helfer und Alliierten
suchen, daß heiße außerhalb Nußlands. Sie wolle da^
Fürstentum unter den Schutz eines anderen Landes
stellen, das sich Montenegros für seinc Bestrebungen
auf der Nalkanhalbinsel bedienen würde. Wo könnte
Montenegro einen so natürlichen, uninteressierte»,
unparteiischen Verbündeten nnd Beschützer finden »vie
Nußland? Die erste montenegrinische SkuMina
müsse sich also an das srühero politisch Programm
anschließen, das Fürst Nikolaus während der l5>
Jätn» seiner Negierung durchgeführt hat, und die

Haltung der gegenwärtigen Negierung verurteilen.
Montenegro müsse mit Nußland, Serbien, Bulgarien
und allen slavischen Völkern gehen. Die Beziehungen
zn den anderen Staaten müßten sich nach den je,
weiligen Interessen Montenegros richten. Bezüglicd
der Thronrede, erklärte Vutovi^, diese entspreche nicht
den gegenwärtigen Veziehungen Montenegros zu den
europäischen Mächten. So sei durch Frankreich, dejr
treue Verbündete Nußlands, übergegangen, das stets
ganz uninteressiert, aus reiner Smnpathie, Monte
negro gegenüber die frenndschaftlichsle Gesinnnng be-
wiesen habe. Ferner vermis^ er in der Thronrede
einen Dank an Großbritannien, für dessen große
Wohltaten seit der Frage von Dnlrigno im Jahre
l«7i) bis zn dem heutigen Tage und insbesondere an
den 5lönig Cduard, der in demonstrativer Weise den
Fürsten Nikolaus und die Mitglieder der fürstlichen
Familie mit Liebenswürdigkeiten überhäufe. Weiters
sei der große Nachbar Ital ien nicht erwähnt worden,
mit dem Montenegro Handels- und ^reditinwressen
verknüpfen. Dies sei offenbar wegen der Politik ̂ ta-
liens gesclMen, die in Montenegro nicht gerne ge-
sehen lverde. Aber von der Politik abgesehen, weirde
Montenegro die wirtschaftlichen Beziehnngen zu ^ta-
lien dankbar aufrecht erhalten. Unglaublich aber sei
es, daß in der Thronrede von Serbien, dem Bruder
lande, keine Nede war. Diese Indifferenz müfseln die
Vertreter der Nation strenge verurteilen. Schließlich
sei auch Bulgarien unerwähnt geblieben, ein erstaun-
lichee Fiasko der gegenwärtigen Negiernngspolitik.
Der Vojvode schloß seine Nede mit der neuerlichen
Mahnung, daß Montenegro milt Nnßland und Ser-
bien gehen müsse. Die Nede hat in politischen kreisen
Montenegros große Sensation erregt.

B e r l i n , 2^. Dezember. Die „Norddelütsche All-
gemeine Zeitung" schreibt: Seit längerer Zeit wird
in d!e,r Presse unter Bernfnng anf eine Stelle im
Mannskripte des unveröffentlichten Teiles der Denk-
würdigkeiten des verstorbenen Fürsten Chlodwig zu
Hohenlohe-Schillingsfürst die Behauptung erörtert,
daß im Ialwe ll->!^ im Zusammenhange mit der da>-
mals den dentsäM Neichstag beschäftigenden Mil i lär-
vorlage Papst ^eo X l l l . von Deutschland ein Ge
schenk in der Höhe einer halben Mil l ion Franken er
halten oder erbeten habe. Es sind hierüber eingehende
Ermittelungen ausgestellt, worden, die sich nichlt nnr
auf die Durchsicht des amtlichen Materials, sondern
auch auf die Befragung von Persönlichkeiten erstreck̂
ten, die von der Angelegenheit, wenn sie wahr wäre,
Kenntnis haben müßten. Nach Abschluß dieser Er-
mittelungen stellen wir fest: Es hat sich nicht der
geringste Anhaltspunlt dafür auffinden lassen, daß
dem Papste !̂ eo X I I l . unter den angegebenen Um
ständen von Dentschland eine Geldsumme angeboten
oder zugewendet worden sei. Auch über die angeblicl)e
Äußerung eines dahingehenden päpstlichen Wunsches
hat nichts festgestellt werden können. Nichtig ist, daß
beim Jubiläum des verstorbenen Papstes nach all-
gemein und auch vou anderen Höfen nnd Negiernn
gen beobachteter Sitte ein Jubiläumsgeschenk gemacht
worden ist, das in einem künstlerisch ausgeführten
Schmuckstück lx'stand.

T a n g e r, 22. Dezember. (Meldung der Ngenoe
Havas.) Das Gros des M'ehalla hat Tanger noch nicht
betroten; nur die, Vorhut ist eingetroffen, um das
Lager vorzubereiten. Die Streitkräfte des Mehalla
dürftien 2M0 Mann, AX) M t e und li Kanonen zählen,
die. Deckungskavallerie KXA) Mann ftart sein.

Angekommene Fremde.
Vrand Hotel Uni ,» .

Vom 19. b is 2 l . Dezember. Tanisch, k. u. t. Obers!;
Mesit, t. u. k, Hauptmanni Maurer, Hfm., Trieft, — Dr. Strelrr,
l t. Mimstcrialselretär; Vuxbaum, Them, Reisende; Allimia,
l lfm.; Dr. kreidig, s. Mutter. Wien. — Varon Locateli, («vrz
— Prennlser, l. u. l. Oberleutnant, Vjeloliar. — Vilhar, Bahn-
adjuntt, Gottschee. — Dereani, l, u. l. Oberleutnant, Peter-
waldein. — Hältzel, Architekt; Gruber, Banldireltor, lAraz.
Murgel. Plivaie. Üraiudurg. - Weber, Kfm.. Monfalcone. -
Dr. Worjamt ° Kramberger, s. Gattin, Universitätsprofessor.
Ngram. — Ferjan, Privat, Nßlinss. — Wallner, Diieltor des
Sladttheaters. Meran, — Obrrschähly, Reisender, Hamburg,
sullje. l. l. Hosrat, Nudolfswert. — Venier. Viuchiuti. Udine.
— Kajfej. Weingrohhänbler, Gottschee. — Verbi D., Verbi F.,
Studenten, Franzdorf.

Grand H»tel Uni»«.

Nm 22. und 2». Dezember. Dr. gnibarit, l. l. Notar.
Feistrih. — Schnaider, l. u. k. Oberleutnant, s. Frau; Romann,
Handelsbeamter, Görz. - Stein, Kadettosfizielsstellvertreter,

Pola. — Maria Petrini. Privat. Marburg. — Freiheir v. Ende.
l u. l. LinienschiMeutnant; Voucey. Techniker, Wien. -
Dr. Desranceschi, Rudolfswert. — Dr. Lapeini, Pettau. —
«ogej, t, l. Notar. j . Keniat,!»». Laas. — Chini iiing Pins!.
Kfm.. China. — Forsiarini, iifm.. Graz. — Sutej, Direktor
Michelic, Äfm., Trieft, — Dernic, Privat; Dernic, l. n t.
Marinrlomnlissariatselevr. ^iadnmnncdorf — Prosek, Kommw,
Prag.

Verstorbene.
Nm 22. Dezember. Maria Iarc, Inwohnerin. 83 I . ,

Radehll)s<rahe 11, ^lttlnnml»« >«».i>i!>«,

Lottoziehungcn am 22. Dezember 1906.
T r i . ' s t : 2<i 38 34 65 66

L i n ; - 38 24 14 45 7l.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehvhe 306 '/ iu. Mi t i l . Luftdruck 736-0 n»n.

«y 2 Ü . N . 7 4 9 1 - 1 l NO. mäßia ! bewVltt !
" 9 . Ab. 74« 9 j -2 5 . j . j

7 U . F . 748 2 -2 -1 S. schwach , . " " ! 0 0
23 2 , N. 746 8 - 1 8 » »

9 . Ab. ! 746 7 - 3 2 . . ^
24> ?U.ss. !?44 5 -3 3 windstill > » > 0 0

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag betragt
-2 4°, Normale -2 3°, vom Sonntag- 2 4°, Normale -2 4°

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

^f ^ f /«$te 4 flüssige

Xp *y^^^^^^rnackb die n3€aut ^

^ ^ ^ weiss u.^zart. r
Überall zu haben. <°

Detektivphotographie. Viele .sind der Photographie
noch ferne geblieben, weil sie durchaus nicht auch rnit dem
lriiühtenten Apparat sich beschweren wollten. Der nimmer-
rastende moderne Erfindungsgeist hat abor auch diesem Um-
stände Rechnung getragen und in der neuen amerikanischen
("amera «Expo», in Größe und Form einer Taschenuhr, das
Mittel geboten, sich alle Freuden der Lichtbildkunnt zu ver-
schaffen. Mit der Eigenschaft der Kompendiosität und Leichtig-
keit verbindet die Taschenuhrcamera «Expo» aber auch die
Vorteile, allenthalben unbemerkt aufnehmen zu können, sowie
immer und überall uufnahmebereit zu sein, denn man kann
sie in der Westentasche ganz bequem unterbringen. Sie ist
aber auch für den ernsten Amateur unentbehrlich, der oft be-
dauert, im geeigneten Moment seinen Apparat nicht zur Hand
zu haben. Welch hübsche Genrebilder lassen sich, um nur
ein Ueispiel zu erwähnen, einer Gruppe spielender Kinder ab-
gewinnen, wenn es ermöglicht wird, ihre Aufmerksamkeit nicht
ÄII erregen. Der kleine, bei Tageslicht zu ladende und ent-
ladende Apparat faßt 25 Aufnahmen in JJriefmarkengröße —
die sich wegen ihrer Schärfe mühelos vergrößern lassen — •
ist einfach /,u handhaben und wird durch die Zentraleinkaul
-teile für Amateure, K. Lechner (Wilh. Müller), Wien, I.,
Graben 30, zum Preise von 13 K geliefert. Als Weihnachts-
oder Neujahrsgeschenk dürfte «Expo» vielen willkommen sein.
Prospekte worden gratis ausgegeben. (5519 a)

2>ie (Sonntaflgrulje mad)t mancher $?au3frau, bic am Sonn
tuß nadjmtttagäöJnfte befommt, Sorße, toeil sie nid)t so für 6ie 93c-
tüirtuitfl sorgen sann, luie einst. <£e|jt fie abet ben ©ästen ben Ijocfyft
aromatischen $ a l a n b a <Set)ton>£ec bor, \o ist sie biefcr Sorge
lebig unb hat tl)te ©äste Mflig auftiebcitgefteUl. (5286)

Versnü);uuKN>Fulirtei i des Österreichischen Lloyd
in Triest siehe Inserat Weite 2811. (4917) 10—<i

K. k. österr. ^ Staatsbahnen.

IVotiz.
A b 1 . J ä n n e r 19O7 werden die Züge

Nr. 173O und 1 7 3 1 in der Strecke A«Nling-
T a r v i u a n f g e l a n s e n \uid werden diese Züge
von diesem Tage an nur mehr zwischen L a i h a c h
und ANSling; in Verkehr gesetzt. (5444) ö—4

Triebt im Dezember 1906.

Die k, k Staatsbahndirektion Tuest,

Wer die Strömungen und Bestrebungen unseres 4 R A # J ^ f b ^k A fl^
modernen Kunst- und Seisteslebens in einem • 1 1 1 ' jL^ \M § •
humoristisch-satirischen Zeitspiegel betrachten • \ \ \% ^ ^ 1 1 1 9M
und verfolgen will, der lese jeden Jtfontag J ^f% ^U ^ | M\ ^0%

die neueste J/ummer der jyfönchner 10wmmm^Bm^mmWmnSBMB*
€inzelverkauf und Abonnements bei lg. v . K l e i n m a y r & Fed . B a m b e r g in La ibaoh
Xongressplatz Jlr.2 und Sudbahnhof (Kiosk) sovie in S te inbrück , Sudbahnhof (Kiosk).»"«»


